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toerben. ©S ganbelt fid) r>xer um fonfequente @e-

toögnung an bie Unterorbnung unter einen tei-
tenben SBitlen, fo bag fdjlieglidj in 3unegmenbem
SJtage ber eigene Sßille ben ©egorfam beeinflugt.
3n ber jüngften jjjeit ift bie ©rjiegung 311t f^olg-
famfeit ftarf in SJtigfrebit geraten, ©ie 2Birfun-
gen finb aud) in ber ©emofratie nidjt audgeblie-
ben. ©igentoilligfeit, inbibibualiftifdje Qerfplitte-
rung, Sßiberftanb gegen bie ftaattidje Slutorität
unb eine 23erunglimpfung berfetben bid 3ur
Sdjäbigung gôdjfter Äanbedintereffen gaben ein-
geriffen. ©tefer (Seift ftammt grogtenteild aud
einer falfd)en ©rjiegung in ber ffamilte. ©iefe ift
nodj in anberer 23esief)ung 3U nachgiebig getoor-
ben. Sie bertoeidjlidjt nub üertoögnt bie ffugenb
Pielfad), ftatt bag fie aud) gier ftraffere Qüget
ganbgabt. ©ad ift eine bebauerlidje 33eeinträcg~

tigung ber Selbfoudjt, ber innern ffreigeit, ber

Tebendtüdjtigfeit. ©a finb bie ©iftaturen Poll-
ftnnbig im 3ïedjt, toenn fie Strenge forbem.
Übrigend begegrt ein groger Teil ber ffugenb gar
feine Skrtoeidjlidjung unb inbibibua(iftifd)e ger-
fplitterung. 23erfcgiebene igrer S3ünbe gaben

ftramme ffügrung unb ftraffe Gattung 311m eige-
nen ©efet3 ergoben. Soldje, Voie bie ißfabfinber,
finb audgeseidjnete #tlfdorgane in ber ftaatd-
bürgerlidjen ©rjiegung, aucf) nod) aud anbern
©rünben. ©arum ift ed faffcg unb bergängnidbotl,
tnenn in ber Ramifie bie ©runbfäge bed ©egor-
famd, ber ©tnfadjgeit, ©enügfamfeit, Sparfam-
feit, ber ©etoögnung an bif^iptiniertc Haftung
bernacgläffigt toerben.

2K. 6. @.

(2Iuë einem Söortrag lion ©djutinfpeftor 6d)etter, Otogen.)

©djttee auf Gsrben

Scgnee auf ©rben, Scgnee in Cüften, ^Belegen Sinn gat biefe TBirrnid,

Unergörted ifi nergängt, ©ie und ratïod=feïig maegt?

Trauer ffeigt aud tiefen ©ruften, Sicgergeit ift gier roie Brrnid,

iperj unb ©tem finb Beengt. tpeHigbeit mie ©rabednaegt.

Cidgt bed fpimmeld, ruenn mit beinem

ftuf|tieg unfer fjerj fieg gcBt,

ßöft bie 'îîacgt fieg auf in reinem

©lücb unb unfre Seele lebt.

Hermann £iltßrunner.

Warum wachse ich nicht?
„2Bad ift tod mit bir, mein ffunge?"
„üftidjtd ift tod, fflater!"
„Slber id) fege bod), bid) bebrüeft ettoad!"

„ffa, fage mir — toarum toadjfe id) nidjt,
23ater?"

*

Sltern unb S^ieger finb oft gan3 erftaunt,
tuie fdjtoer igre JUnber ed auffaffen, toenn fie im

aßaegdtum ginter ben anbern 3eittoeilig 3uritcf-
bleiben, 3m Porigen ffagr — fo ftagte ein jfnabe
bem Slrçt — atd mir in ber ittaffe ber ©röge
nadj aufgeftellt tourben, ftanb icg tneit über mei-

nem ff^unb; biefed $agr ftege idj um brei $un-
gen toeiter unten. SBoger fommt bad? Unb toad

fann idj bagegen tun? 3d) glaube, bag idj gun-
bertmal megr fieibedübungen unb Sport getrie-
ben gäbe aid er, unb toarum bin idj bodj nidjt
getoadjfen?

Soldge fragen finb bedgalb nicht leicht ju be-

antworten, tneil bie Urfad)en eined bersögerten
2ßad)dtumd bielgeftaltig finb. Slber im atlgemei-
nen fann ben iUnbern geanttoortet toerben, bag

igre 23efürdjtungen unbegrünbet finb, bag fie
tnieber toadjfen toerben, unb bag fie bielleicht audj
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werden. Es handelt sich hier um konsequente Ge-
Wohnung an die Unterordnung unter einen lei-
tenden Willen, so daß schließlich in zunehmendem

Maße der eigene Wille den Gehorsam beeinflußt.
In der jüngsten Zeit ist die Erziehung zur Folg-
samkeit stark in Mißkredit geraten. Die Wirkun-
gen sind auch in der Demokratie nicht ausgeblie-
ben. Eigenwilligkeit/ individualistische Zersplitte-
rung, Widerstand gegen die staatliche Autorität
und eine Verunglimpfung derselben bis zur
Schädigung höchster Landesinteressen haben ein-
gerissen. Dieser Geist stammt größtenteils aus
einer falschen Erziehung in der Familie. Diese ist
noch in anderer Beziehung zu nachgiebig gewor-
den. Sie verweichlicht nud verwöhnt die Jugend
vielfach, statt daß sie auch hier straffere Zügel
handhabt. Das ist eine bedauerliche Beeinträch-

tigung der Selbstzucht, der innern Freiheit, der

Lebenstüchtigkeit. Da sind die Diktaturen voll-
ständig im Recht, wenn sie Strenge fordern.
Übrigens begehrt ein großer Teil der Jugend gar
keine Verweichlichung und individualistische Zer-
splitterung. Verschiedene ihrer Bünde haben

stramme Führung und straffe Haltung zum eigc-
nen Gesetz erhoben. Solche, wie die Pfadfinder,
sind ausgezeichnete Hilssorgane in der staats-
bürgerlichen Erziehung, auch noch aus andern
Gründen. Darum ist es falsch und verhängnisvoll,
wenn in der Familie die Grundsätze des Gehör-
sams, der Einfachheit, Genügsamkeit, Sparsam-
keit, der Gewöhnung an disziplinierte Haltung
vernachlässigt werden.

M. S. G.

(Aus einem Vortrag von Schulinspektor Scherrer, Trogen.)

Schnee auf Erden

Schnee aus Erden, Schnee in Lüsten, Welchen Sinn hat diese Wirrnis,
Unerhörtes ist verhängt, Die uns ratlos-selig macht?

Trauer steigt aus tiefen Grüften, Sicherheit ist hier wie Irrnis,
Herz und Atem sind beengt. Helligkeit wie Grabesnacht.

Licht des Himmels, wenn mit deinem

Aufstieg unser Herz sich hebt,

Löst die Nacht sich aus in reinem

Glück und unsre Seele lebt.

Hermann Hiltbrunner.

îarura ià niât?
„Was ist los mit dir, mein Junge?"
„Nichts ist los, Vater!"
„Aber ich sehe doch, dich bedrückt etwas!"
„Ja, sage mir — warum wachse ich nicht,

Vater?"

Eltern und Erzieher sind oft ganz erstaunt,
wie schwer ihre Kinder es auffassen, wenn sie im

Wachstum hinter den andern zeitweilig zurück-
bleiben. Im vorigen Jahr — so klagte ein Knabe
dem Arzt — als wir in der Klasse der Größe
nach aufgestellt wurden, stand ich weit über mei-

nein Freund) dieses Fahr stehe ich um drei Iun-
gen weiter unten. Woher kommt das? Und was
kann ich dagegen tun? Ich glaube, daß ich hun-
dertmal mehr Leibesübungen und Sport getrie-
ben habe als er, und warum bin ich doch nicht
gewachsen?

Solche Fragen sind deshalb nicht leicht zu be-

antworten, weil die Ursachen eines verzögerten
Wachstums vielgestaltig sind. Aber im allgemei-
nen kann den Kindern geantwortet werden, daß

ihre Befürchtungen unbegründet sind, daß sie

wieder wachsen werden, und daß sie vielleicht auch
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